
Kurznotizen

Nach 12—jähriger Tätigkeit als

ehrenamtl. Richterin am Ver—

waltungsgericht Schleswig
scheidet Ida Petersen aus

diesem Amt aus.

Neue Vorsitzende der Arbeiter—

wohlfahrt wurde Martha Sakmierda

nachdem Kurt Thode dieses Amt

aus beruflichen Gründen nach

7 Jahren abgeben musste.

Zu einem Wechsel kam es auch

im Sozialausschuss der Ge—

meinde, Angelika Kapischke
trat an die Stelle des aus—

scheidenden Wolfgang Weskamp.
Auch der langjährige Bürger-
vorsteher Sievers schied aus

diesem Ausschuss aus.

Sprechstunde unserer Wahl—

Kreisabgeordneten Heide

Simonis: 12. März 1977,
ab 10.00 Uhr, Feuerwache.

[

Heide Simonis, unsere Bundes—

tagsabgeordnete, arbeitet im

Ausschuss für Haushalt und Pe—

tition und ist Stellvertreterin

im Ausschuss für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten.

Willy Brandt liess 4 Mitglieder

des Ortsvereins Kronshagen
durch den Ortsvereinsvorsitzen—

den Gerd Bruhn für 50-jährige

Mitgliedschaft in der SPD

ehren.

Löschmeister Heinz Meier wurde

mit dem Deutschen Feuerwehr—

ehrenkreuz II. Stufe für her-

vorragende Leistung auf dem Ge—

biete des Feuerlöschwesens aus—

gezeichnet.

Feuerwehrmann Helmut Günther

erhielt für 25-jährigen Dienst

in der Feuerwehr Kronshagen das

Brandschutz-Ehrenzeichen in

Silber.

Preisskat
'

—Suche Garage als Elektro-Bastelwerk—

statt.

REINER HANSEN

Radio- und Femschurvlcc

Tel. 58 82 59
Preisskat am

Freitag, d. 25.3.1977,
19.00 Uhr, Gaststätte

__ Waidmannsruh
Haschen trifft Strauss auf der Strasse

und fragt, Anmeldungen erbeten an:"Wittu Kanzler werden?"

"Ja!!"

"Muttu Kohl fressen!"

Strauss:

Häschen:

Weil unser erster Preisskat-Abend

grossen Anklang fand, veranstaltet

die SPD Kronshagen den näc hsten

Walter Weskamp, Tel. 58 85 25
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Einlmufsquelle an der
'Eckemförder’für

GARTEN
FREIZEIT
für den kleinen und großen Bedarf,

für Handwerker und Heimwerker,
.Alles - vom Nagel (auch'kiloweise’)

bis zur Regenrinne, vom Hammer bis zur Tür!

im Prözisionszuschnitt auf den mm genau!

‚Beratung durch Handwerker!

. Mit frischen Farben in den Frühling
RIESENAUSWAHl in Farben für innen und außen

;

Neueröffnung
imMiirz: auf über500 m

PFLANZENI'I F
Bitte beachten Sie die Tageszeitung

Hunks rt und W”.
Tel. 045? sfi'soes der“
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KRONSHAGEN

aktuell
Sozialdemokraten

l-IAIIS nen wenn muß bleiben!
In der letzten Gemeindevertretersitzung am 15. Febr. 77

versuchte die SPD-Fraktion gemeinsam mit der FDP-Frak—

tion, einen Dringlichkeitsantrag über den finanziellen

Zuschuss zur offenen Jugendarbeit im Haus der Jugend

auf die Tagesordnung zu setzen. Dieser Antrag liegt

schon seit August letzten Jahres der Verwaltung vor,

doch hat es die CDU-Fraktion immer wieder geschafft,

dieses Thema von der Tagesordnung abzusetzen. Der

fadenscheinige Grund: es müsse für das Geld ein Ver-

teilerschlüssel erarbeitet werden.

Dieses Argument sticht nur teilweise, weil die orga-

nisierten Jugendverbände z.T. schon erhebliche finan-

zielle Unterstützungen unabhängig von dieser Haus—

haltsstelle erhalten. Im Haus der Jugend kann man die

offene Jugendarbeit aber nur mit 2 festangestellten

Mitarbeitern bewältigen. Die Personalkosten einer

Stelle trägt die Kirche, während die zweite Plan-

stelle von der Gemeinde Kronshagen getragen werden

sollte.

Die CDU-Fraktion verhindert mit ihren Stimmen die

Auszahlung dieses Geldes, als wenn die Gemeinde

gegenüber den nicht organisierten Jugendlichen
keine Verpflichtungen hätte!

Dabei tut Eile not, um die bisher vielversprechend
angelaufene Arbeit des Hauses der Jugend nicht ein—

stellen zu müssen.

Doch diese Dringlichkeit konnten und wollten die

CDU-Gemeindevertreter nicht einsehen. Sie stimmten

namentlich:
Gemeindevertreter Petersen: nein!
Gemeindevertreter Vollbehr: nein!
Gemeindevertreter Strehlow: nein!
Gemeindevertreter Böttger: nein!
Gemeindevertreter Brack: nein!
Gemeindevertreter Ehlers: nein!
Gemeindevertreter Jensen: nein!
Gemeindevertreter Wilhelms: nein!
Gemeindevertreter Dr. Sahlender: nein!
Gemeindevertreterin Schmidt-Künsemüller: nein!

Gemeindevertreter Mosberg: nein!
Bürgervorsteherin Gravert: nein!

Liane—Maren Mürl
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Bürger fragen die Verwaltung

Gemeindevertreter_und Bür ermeis er° K

In Kronshagen besucht etwa ein Dutzend Bürger die Sit—

zungen ihrer Gemeindevertreter — in Süsel/OH werden

80 - 440 Bürger bei Gemeindevertretersitzungen gezählt.

Wo sind die Ursachen dafür zu suchen, dass dort so

viele, hier aber so wenige Interesse an der Kommunal-

politik zeigen? Liegt es daran, dass bei‚uns die CDU

in Vertretung und Verwaltung die Mehrheit hat? Liegt
es daran, dass Kronshagen "Beamtenschlafstätte" ist?

Oder müsste man ganz einfach nach Wegen suchen, die

Bürger am kommunalpolitischen Leben ihrer Gemeinde

zu interessieren?

Günther Jansen, Bürgermeister in Süsel und Landes-

vorsitzender der SPD, nannte auf einer Mitglieder-
versammlung unserestrtsvereins die Gründe: Nichts

wird dort über die Köpfe der Bürger hinweg ent—

schieden: Süsels Bürger wirken am politischen Leben

ihrer Gemeinde mit. Sie dürfen nicht nur fragen,
sie werden nicht nur angehört - sie beeinflussen

die Entscheidung ihrer Gemeindevertreter.

Vor Jeder Gemeindevertretersitzung werden inter—

‘essierte Bürger rechtzeitig und so umfassend

über die anstehenden Probleme informiert wie die

Gemeindevertreter. Zu jedem Tagesordnungspunkt
können sie mit Gemeindevertretern und Bürger-
meister diskutieren, und sie tun es. Die so ange—

regten Vertreter beraten den Tagesordnungspunkt
dann weiter und beschliessen.

Diese Mitarbeit der Bürger hat sich bisher her-

vorragens ausgezahlt, wusste Jansen zu berichten.

Es sei vorgekommen, dass Tagesordnungspunkte ver—

tagt werden mussten, weil Bürger Informationen

und Argumente vortrugen, die bisher nicht austei—

chend bedacht worden waren. Schwierige Probleme

seien durch Mitarbeit der Bürger schliesslich

dennoch zu aller Zufriedenheit gelöst worden.

Eine solche Mitarbeit sei aber nur möglich, wenn Ge-

meindevertreter und Verwaltung eine solche tatsächliche

Selbstverwaltung wollen, wenn sie den Bürger und

seine Argumente und Sorgen ernst nehmen. Selbstherr-

liche Gemeindevertreter und Bürgermeister, die

_glauben, alles besser zu wissen und zu können, lehnen

eine solche Bürgerbeteiligung selbstverständlich ab;
sie stellen sich nicht dem Bürger, sie reden nur von

Leistung, verlangen nur Leistung von anderen, lassen

aber ihre Leistungen für den Bürger nicht auf die in

Süsel erfolgreich praktizierte Weise zwischen den

Wahlterminen vom Wähler kontrollieren.

Die an das Referat anschliessende Diskussion zeigte
nachdenklich gewordene Mitglieder. Die insgesamt

positive Einstellung wird für Kronshagen nicht ohne

Folgen bleiben. Die Jahreshauptversammlung der Mit-

glieder am 47. März wird sich mit der Bürgerbe-

teiligung in Kronshagen befassen.

Dieter Reyher

QMM Ja
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Arbeiterwohlfahrt nämlich, feierten So

betagte Kronshagener Bürgerinnen und Bür-

ger. Mit dem Bus ging es nach Travemünde

lund—dort an Bord der "Alten Liebe". In

den festlich geschmückten Räumen des Schif-

fes gab es Musik, Tanz und Unterhaltung,

soviel das Herz begehrte. Die Stunden ver-

gingen viel zu schnell. Alle Senioren ha—

ben die Karnevalsfahrt genossen, am mei-

sten aber sicher die Kronshagenerin, die

in der Tombola einen 6,8 kg schweren Schin-

ken gewann.

Gewinn ganz anderer Art - Sport, Spiel,

Erholung und Ferienspaß - steht den Krons-

hagener Kindern bevor,die mit der Arbei-

terwohlfahrt in die Ferien fahren. Es geht(
nach Dänemark. In Diernas Strand zwischen

Aabenraa und Haderslev hat der Kreisver-

band Rendsburg-Eckernförde der Arbeiter-

wohlfahrt Ferienhäuser geméetet, in denen

die Kinder mit den Ferienhelfern vom 20.

August bis zum 7. September erholsame und

unterhaltsame Ferientage verleben sollen.

Der Ortsverein Kronshagen der Arbeiter-

wohlfahrt beteiligt sich an diesem Ferien-

programm. Noch sind zwei Plätze für Krons-

hagener Kinder von 11 bis 14 Jahren frei!

Wen's lockt, mit der Arbeiterwohlfahrt

nach Dänemark zu fahren, muß sich rasch

bei Erika Weskamp, Kronshagen, Siedler-

kamp 1 - Tel. 58 85 25 melden.

Melden können sich auch alle Kronshagener,

die Mitglied der Arbeiterwohlfahrt werden

(wollen. Die Arbeit der AW als Mitglied un-

terstützen ist Unterstützung mitbürger-

licher Tätigkeit für den Nachbarn, für

den Menschen überhaupt.

Gerade in diesem Jahr ist es So Jahre her,

daß die Tätigkeit der Arbeiterwohlfahrt

in Kronshagen begann. 1927 hat zum ersten-

mal in unserer Gemeinde eine Frau im Namen

der Arbeiterwohlfahrt einer hungernden Fa-

milie ein Lebensmittelpaket verschafft...

50 Jahre Arbeiterwohlfahrt in Kronshagen!

Das ist eigentlich Grund genug, Mitglied

der AW zu werden, damit der Ortsverein

von 122 auf 150 Mitglieder wächst.

Anmeldungen nehmen entgegen:

Martha Sakmirda, Kronshagen, Eichkoppel-

weg 32, Tel. 58 78 26:

Erika Weskamp, Kronshagen, Siedlerkamp 1,

Tel. 58 85 25,

Ida Petersen, Kronshagen, V01behrstr. 61,

Tel. 58 83 53,

Karin Kähler, Kronshagen, Ruhbergstr. 8,

Tel. 58 99 72.

Indenlns und Hannah liinnin
CDU macht "Offene Jugendarbeit" in Kronshagen unmögligh

Seit mehreren Jahren wird die Offene Jugendarbeit — ein

der kommunalen Fürsorgeaufgaben - von der ev. Kirche im

"Haus der Jugend" (HdJ) mit finanzieller Unterstützung

der Gemeinde geleistet. Das HdJ gibt dort 8 1.1 e n

Jugendlichen die Möglichkeit zur sinnvollen Freizeit-

gestaltung.

Diese jahrelang anerkannte Arbeit sucht die CDU jetzt

durch Sperrung der Haushaltsmittel zunichte zu machen.

Dabei scheint die Union unter den Druck ihrer Jugend—

organisation geraten zu sein, die sich unliebsame

Konkurrenz auf diese Weise vom Halte halten will.

Welche Taktik wendet Wilhelms dabei an?

Nachdem sich Kritik am äusseren Erscheinungsbild als

unhaltbar erwies, startete die Junge Union (JU) eine

politisch-emotionale Diffamierungskampagne (KN v.

24.44.76 u. 7.42.76). Der Vorsitzende Wilhelms arbei—

tete mit politischen Reizwörtern und scheute auch

vor Unwahrheiten nicht zurück. In den KN erhielt er

hierfür reichlich Raum, während Antworten darauf

zu “eil recht kurz oder sinnentstellend veröffent—

licht wurden. So schuf die JU von langer Hand die

AtmoSphäre für die Sperrung der Haushaltsmittel 77,

was das Ende der Jugendarbeit bedeuten kann. Jetzt

versucht sie, bei der Mittelzuteilung die verschiede-

nen Jugendverbände gegeneinander auszuspielen und da-

mit die Offene Jugendarbeit endgültig zu unterbinden,
ohne die politische Verantwortung dafür übernehmen

zu müssen.

Politische Erpressung

Der JU—Chef offenbarte bei seiner Agitation ein Ge-

dankengut, das an seiner demokratischen Einstellung

zweifeln lässt. Die Bereitstellung der Haushalts-

mittel vom politischen Wohlverhalten des HdJ ab-

hängig machen zu wollen (vgl. KN v. 10.2.77), zeigt,

dass er die Forderung des Grundgesetzes nach Förderung

von Toleranz und Meinungsvielfalt im politischen und

menschlichen Miteinander nicht verstanden hat.

Wir halten dieses Vorgehen für politische Erpressung

und hoffen, dass sich die CDU endlich davon distan-

ziert. Es wird Zeit, dass wieder freie Jugendarbeit

ohne Gängelung durch die Junge Union möglich wird.

* IIIIII mtnimm smnuui sun mama *

Nur 24 x 45 m statt 27 x 45 m wird die neue Sport-

halle des Gymnasiums gross sein. Die CDU-Mehrheits-

fraktion schmetterte auch den neuen Vorstoss der SPD

ab - sie wusste wieder einmal alles besser, obwohl

doch man den Sportlehrern des Gymnasiums aufgezeigt

worden war, um wieviel besser die Möglichkeiten einer

Halle - bei Dreiteilung - von 45 x 27 als von

45 x 21 für den Sportbetrieb sind, und obwohl auch

der Sportausschuss des Kreises bereits im April diese

grosse Halle von 27 x 45 m als angemessen und förde-

rungswürdig anerkannt hat!

Erst später hat dann die Gemeindevertretung be-

schlossen, die Förderung für eine Halle 24 x 45 m

beim Kreis zu beantragen. Damit waren die Aussichten,

die grössere Halle'beim Kreis durchzubekommen, natür-

lich erheblich gesunken. Grotesk wirkt es allerdings

unter diesen Umständen, dass die CDU diesen Beschluss

zum Bau der kleineren Halle in der Gemeindevertretung

durchgesetzt hat mit dem Argument, beim Kreis sei

die grössere Halle nicht durchzusetzen!

In Wahrheit war die CDU nur nicht bereit, für ver—

besserte sportliche Möglichkeiten rd. 40% Mehrkosten

zu tragen. Finanznot kann für diese Haltung nicht der

Grund gewesen sein, denn jetzt scheint man bereit zu

sein, für etwas mehr Architektur Mehrausgaben in

fast gleicher Grössenordnung locker hinzublättern.

Wir meinen, bei einer Sporthalle sollte der Sport-

betrieb im Vordergrund stehen!

Gerd Bruhn
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l‘reie Aussprache |
Immer lauter wird in Kronshagen der Ruf der Jugendli-

chen nach mehr Raum zur Freizeitentfaltung. Dieser

Forderung stehen Argumente von Erwachsenen gegenüber,

wie: "Die Jugendlichen wollen doch nur einen Platz,

wo sie in Ruhe saufen konnen", oder: "Was woll ihr

überhaupt? Es gibt doch genug Vereine und ausserdem

noch das Haus der Jugend!"

Dodh wie sieht es in Wirklichkeit aus? Wenn ein Ju—

gendlicher abends Langeweile bekommt und irgendwo

hingehen möchte, kann er nicht einfach zum TSVK in

die Sporthalle oder zur Jugendfeuerwehr gehen, ohne

dort Mitglied zu sein. Ausserdem treffen sich diese

Gruppen auch nicht täglich. Also bleibt nur noch

das schlecht finanzierte und bei weitem überlastete

HdJ. Würden aber alle Kronshagener Jugendlichen

sich dort einfinden, würde es förmlich aus den

Nähten platzen. Deshalb flüchten sich viele auf die

Spielplätze, von wo sie doch wieder vertrieben wer-

den, um schliesslich in einer Kneipe zu landen.

Dies wäre zu vermeiden , wenn es in Kronshagen ein

Jugendzentrum gäbe, das gross genug für alle wäre,
— oder ein Freigelände, mit wetterfesten Buden

versehen. Das Geld dafür wäre vorhanden, gäbe es die

Gemeinde nicht für teure und vor allem ungenutzte

Klettergerüste aus, wie sie auf fast allen menschen-

leeren Spielplätzen in Kronshagen vorzufinden sind.

Zum Schluss möchte ich noch einen Appell an alle

Kronshagener richten: Zeigen Sie mehr Verständnis

und Toleranz für Jugendliche, wenn sie sich einmal

in der Nähe Ihres Hauses niedergelassen haben,

jagen Sie sie nicht gleich davon, denn wo sollen

sie sonst hin. Und so bitte ich Sie: stellen Sie

allem voran Überlegungen an, die zur Eösung dieser

Probleme beitragen, das Bemühen um ein gegenseitiges

Verständnis.

J.D., Kronshagen
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KANZLER UND MITBES'I‘IMMUNG
Wer reitet so spät durch Nacht und Wind?
Es ist der Kanzler mit seinem Kind,
er hält es fest ansich gepreßt,
denn was ihm blieb ist nur,ein Rest
Er reitet vorbei an Ausschuß“ und Rat,
ein jeder nach dem Kinde greifen tat.

Im Bundestag verlgr es ein Bein,
im Bundesrat ein Armelein
Oh Vater, oh Vater, hörstdu denn nicht,
was der Gewerkschafts-Vetter spricht,
er sagt, er will nicht mein Pate sein,
oh Vater, hörst du “ihn nicht schrein?

Mein Kind sei still und beruhigc dich,
so bös’ meint es Onkel Oskar ja nicht
Er muß sich erst an dich.;ewöhn'en,
dann wird er ganzanders über dich tönen.

Verbissen reitet der Kanzler voran,
der EDP. opfert er noch ’nen Arm,
ein Auge“ bleibt auch auf der Strecke,
verschämt hüllt er das Kindlein in eine Decke.

Mein Vater, mein Vater, ich halt’s nicht mehr aus,
noch ein Glied von mir, dann ist es aus.

Dort Vome, der Schleyer, er sieht mich so an,
den Kopf, den läßt er mir doch noch dran?

Mein Kind, ich werde fiir dich streiten,
wir werden ganz schnell vorüberreiten,
vielleicht haben wir Glück und er sieht uns nicht,
mein Gott, jetzt hat er“ den Kopf erwischt.

Der Kanzler erreicht dann den rettenden Hof,
die Genossen applaudieren sich halb doof,
vorbei, Mitbestimmung, ist nun alle Not,
doch in seinen Armen, das Kind ist tot!

was haat_du

hier im_gotteshaus
zu suchen!?

fragte der

weisse

ich fege
hier aus

sagte der

schwarze

ach so

sagte der

weisse

ich dachte

schon du

wolltest

hier beten.

Wer hat ein

Gewissen?
Josef Reding

Zur Problematik der Wehrdienstverweigerung

Nach dem Grundgesetz kann kein Bundesbürger zum Die‘ ‚'

mit der Waffe gegen seinen Willen gezwungen werden,
jedoch muss er ggf. einen Ersatzdienst leisten. Auf

den ersten Blick eine einfache Angelegenheit. Doch

der Schein trügt.

Zur Verweigerung des Militärdienstes muss einer Prü-

fungskammer glaubhaft ein Gewissenskonflikt nachge—
wiesen werden - dazu Jedoch benötigt man Beredsamkeit

und Köpfchen (Abitur?).

Wie sonst ist es zu erklären, dass vor der Kammer

fast ausnahmslos junge Männer mit Abitur erscheinen,
Haupt- und Realschüler jedoch so gut wie nie? Sind

letztere vielleicht gar bessere Bürger, für die der

Kriegsdienst als Verteidigung des Vaterlandes selbst-

verständlich ist? Wohl kaum. In einem Staat, der vor-

gibt, allen Bürgern gleiche Chancen einzuräumen, ist

es doch ein Unding, dass ein wichtiges Grundrecht nur

einer besonderen Schicht vorbehalten bleibt. Allein

der Nachweis des Gewissenskonfliktes ist ein Problem

für sich. Wer will für sich in Anspruch nehmen zu er-

kennen, ob der junge Mensch vor ihm tatsächlich gute
Gründe zur Verweigerung des Kriegsdienstes hat oder

ob er sich schlicht "drücken" will? Gerade in diesem

Punkt sind die Kammern oft überfordert.

Ein weiteres Problem ist die Meinung in der Öffent-

lichkeit zum Ersatzdienst. Zu oft wird er leider mit

"Drückebergertum" oder Schlimmerem gleichgesetzt.
Doch sind es nicht gerade die Ersatzdienstleistenden,
_die in Krankenhäusern, Altersheimen, und .. und ..

für viele Bürger eine unschätzbare Hilfe sind? Wer

glaubt, Ersatzdienst sei einfacher als die militäri-

sche Ausbildung, sollte einem einen Blick auf die

Arbeitsbedingungen vieler "Ersatzdienstler" werfen.

Leider sieht sich unser Herr Bundespräsident nicht in

der Lage, das ihm vorgelegte neue Anerkennungsgesetz
zu unterzeichnen. Somit werden auch in Zukunft

ehrenamtliche Beisitzer mit der Aufgabe überfordert,
anderen Menschen "in die Seele schauen zu müssen".

Hans Siebmann

[ESERBRIEI’
unsere Dorfstraß9

Wer in dieser Zeit nicht ganz das Gefühl für leise

Töne verloren hat, für den schwingt in dem Wort

"Dorfstrasse“ etwas mit, das nach ländlicher Wohnidylle

und nach Ruhe klingt. Die gepflegten Vorgärten mit den

zum Teil alten Baumbestand deuten heute noch an, dass

die Dorfstrasse einmal durch einen Wohnbereich führte,

in dem sich die Menschen wohlfühlten, wo auch über die

Strasse hinweg eine Plauderei mit dem Nachbarn möglich

war. Die älteren Einwohner erinnern sich wehmütig an

diese Zeit.

Schal u. Sport
Zentrum

s“""di'n‘lWem—lem m

E(, ”Entwicklung, die lange Zeit nicht kritisch genug

beobachtet wurde, hat es mit sich gebracht, dass die

Dorfstrasse zur Trennungslinie zwischen Nachbarn,

wird, dass der ständig wachsende Verkehr beginnt,

Nachbarschaften zu zerstören. Die Gefahr einer derarti-

gen Zerstörung haben die Einwohner von Mettenhof er-

kannt, auch hier war von den Planungsbehörden eine

Verkehrsschneise quer durch den Ort vorgesehen.Dieser

Plan wird vorerst nicht ausgeführt. Aber die Hoffnung,

dass eine beginnende bürgerfreundliche Verkehrsplanung

zur (vorläufigen) Aufgabe dieses Planes führte,

scheint zu trügen. Anscheinend ist dieses Ergebnis

allein dem Druck der Mettenhofer Bürgerinitiativen

zu verdanken.

An anderer Stelle nämlich, wo ein derartiger Druck

bisher nicht zu verspüren ist, wird in gleicher bür—

gerfeindlicher Art weitergeplant: die Dorfstrasse in

Kronshagen soll in Verbindung mit der Claus-Sinjen—

Strasse einerseits und dem Suchsdorfer Weg anderer-

seits den Durchgangsverkehr von Mettenhof nach Kiel-

Nord aufnehmen. Selbstverständlich muss die Dorf-

strasse bei einer derartigen Planung auch noch ver—

breitert werden, zum Glück für die Planer ist die

Möglichkeit durch die Vorgärten an der Dorfstrasse

gegeben, so dass dem Ausbau einer schnellen Durch-

gangsstrasse nichts mehr im Wege steht! Oder viel—

leicht doch?

.Wir hoffen, dass dieser Brief die massgeblichen Stellen

doch ruxfll zum Nachdenken bringt, noch können Planungs-

fehler korrigiert werden. Unseres Erachtens sollte

nicht immer erst massiver Druck wie etwa durch Bürger-

initiativen nötig sein, um eine bürgerfreundliche

Planung zu erzwingen. Noch kann verhindert werden, dass

ein weiteres Wohngebiet unseres Ortes seine Anziehungs—

kraft für die Bewohner und Besucher verliert und dem

Verkehr geopfert wird. Noch ist es nicht soweit, dass

die Bezeichnung “Gartenstadt" Kronshagen in unseren

thren wie Hohn klingen muss!

Heinrich Brügmann

Dorfstrasse 15

EISENHENKEL
Ihr Fachgeschäft für

Haushalt Werkstatt BOU $C|1iff

_“— ""'"‘\ eg/
Herzog—Friedrich—Str. 26 Ruf: 610 60
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Aus unseren kompletten-v Bo-
schlagoätzon bauen Sie perfekte —

Schrankwlndo. Bla 2.44 m m
uWWflhgnmmwohnRShummul
tmdumasblmmau
In die oxakl’gdllhrlon Glamor”
um um lcd. Füllung von
Aenmnmahm ~

uw “hanflmmmmn an 1a»
Ideen.
on am Inn Edwathdu
alnd Ro lm find Glello‘r und
garantloron blauen und laloon

zum Selbsteinbau
an undzwvüeMgHekxbsr

35,3% ROlANd— Fenster - Türen
in Holz, Kunststoff, Aluminium

wir liefern jedes SONDERMASS

Nuturkork-Wundplutlen
in verschiedenen Stärken

30 x 30 cm 5'0 x 50 cm

m ‘R()AN’1‘IIhmninhfl:bd &qummo-
Füllungen. ]

lösen alleI n
_

Befestigungs- .

nuBE l. Probleme

BALKEN & PANEELE; ‚
fur Decke und Wand

"

Naturgetreue Nachbl „gen.
UITiHC’ [Ichanholx' '»: naiv;

verleihen jedem Rm... ‚;,

Wohnzimme Kur‘in F. n B w,!

Kctlcrbar! c n.- Luh 1hr!»-
AW ‘:phän

‘

GIasurit-EA
glänzt überall

_

und immer.
Ob außen

oder innen.
Und das

_ in vielen
attraktiven

' Farbtönen. Leicht :anrui‘l‘lrinqcn:
kleben «:er m'geln
Beratung final}

“ " til“
Facnhélndiar ..

,

Neue Anschrift: Boninstroße 6-10

Telefon: 671420
' 61717 ‘ 6 32 31

ASF “auch in Kronshagen!

Hurra, wir sind soweit! Nach manchen Vorgesprächen,
nach Überlegungen und Diskussionen hat sich eine

Gruppe engagierter Frauen in Kronshagen zusammenge-

funden, um als örtliche Arbeitsgemeinschaft sozial-

demokratischer Frauen (AsF) andere Frauen, auch

Nicht—Genossinnen, für unsere besonderen Probleme

in dieser Gesellschaft des Umbruchs zu interessieren
und zu gewinnen. Wir sind, das haben wir schon oft

betont, kein emanzipierter Club von Frauenrechtlee

r' ‘en, sondern wir wollen nach Wegen suchen, in

eincr neuen Partnerschaft mit den Männern am Leben

unserer Gemeinschaft und Gesellschaft mitzubauen.

Denn nicht nur Frauen, sondern auch Männer müssen

eine neue Form der Befreiung von starren Zwängen

finden können - davon sind wir überzeugt!

Wir wollen nicht nur über politische Fragen und

Inhalte informieren, sondern auch Gemeinschaft

pflegen, zum Beispiel jungen Frauen eine Betreu-

ung ihrer kleinen Kinder anbieten, wenn sie sich

zu nachmittäglichen Treffen zusammenfinden, —

zum Beispiel einmal eine Kleidertauschaktion

(im Herbst) durchführen, — zum Beispiel einmal

ein Familienfest organisieren.

Unsere “erste "Aktion" soll ein Osterei-Fest am

Sonnabend, d. 9. April, sein. Mütter, Väter und

Kinder sind eingeladen, um in fröhlicher Runde

unser Osterfest selbst vorzubereiten. Einzel—

h( an werden wir durch die Presse oder durch

Flugblätter noch bekanntgeben. Werden wir auch

Sie begrüssen können?

Eva Rath

Betrachtungen eines Anwohners der Tegelkuhle

Wir wohnen an einem Parkplatz. Zwar brauchen wir
keinen, aber wenn mal Besuch kommt und so ... Das ging
_auch lange Jahre gut, doch dann bauten die Strassen—
bauer die B 76 aus. Wie eine Autobahn, nur durch ein
bebautes Gebiet, und das ist neu. Was nun nicht neu

ist, das sind die Parkplätze für die Bewohner der
Mietwohnungen, die parken nun bei uns - und noch
viele andere mehr.

'

Im Sommer geht das ja. Schnell hin und schnell her,
das Auto wird repariert oder poliert oder gewaschen,
was dann bleibt, gehört uns: Kippen, Watte, Zeitungen,
Dosen usw. - Wenn jetzt aber Schnee und Eis im Winter
den Autofahrer plagen, dann gibt's keine Rücksicht
mehr. Da wird erstmal der Motor gestartet. Und nochmal.
Und so weiter. Läuft der Motor nun endlich, dann wird
Schnee abgefegt und die Scheiben werden sauber ge—
kratZt. Zehn Minuten und mehr. Der Motor läuft noch
immer. Wenn's mal gar nicht geht, wird die Motor-
haube hochgeklappt und am Motor und Vergaser ge-
fummelt. Hurral Jetzt geht's, die Haube wird mit
grossem Knall zugeschlagen. Noch einmal kräftig Gas
der Motor heult so richtig schön auf, und dann geht‘s
los: mit stotterndem Motor! Was nachbleibt, ist eine
grosse stinkende Wolke, aber die bleibt für uns.

Wenn man bedenkt, wie die aufgeklärten Bürger und
vor allem jüngere Leute für die Verbesserung der
Umwelt streiten und demonstrieren, man könnte glauben,
für den Umgang mit Autos gilt das alles nicht; hier
denkt jeder nur an sich und sonst nichts.

So werden Rasenanlagen, die ein guter Kontrast zum

Asphalt sind, zum Parken und Wenden benutzt, und Grün
wird zu Matsch gemacht. Sagt man mal was, dann heisst
es: "Gehört die Anlage Ihnen? Sie tun ja so, als ob
das Englischer Rasen wäre!“

Jetzt sind als letzter Ausweg Steine angefahren und
an der Rasenkante eingesetzt worden. Das sieht nicht
gut aus, ist aber immer noch besser als eine durch
Autoreifen zerstörte Anlage.

Und nu komms du!

Wir machen die

}

Kosmetik-Welle.

Beauty- Form

EDie Kombination von graduiertem Haarschnitt durch

Salon Elke .Iukleronslngon,Eckernfördor Str.246

Salon Ewald Josky, Kiel—Hass", Gärtnorstr. 5H

Frühjahrsfrisuren sollten wind- und feuchtigkeits—

fest sein und sich durch-eigenes Einlegen oder Föhnen

erstellen lassen!

unsere geschulten Kräfte (Sitz ca. 6 Wochen) und

einer gezielten Wirbelstrukturveränderung helfen

Ihnen dabei.

Bitte melden Sie sich an.

Tol.580878

lol.“ 52 51‘



In dieser Ausgabe von "Kronshagen

Aktuell" finden Sie zum erstenmal
eine Beilage, speziell zugeschnitten
auf die'Benohner der Fußsteigkoppel.
Sicherlich werden Sie fragen: Warum

eine Extraausgabe für diesen Orts—

teil?
_

Nun. schauen wir uns die Häuser an,

fragen wir die Einwohner. Wir etel—„
len fest, dass sich dieses Gebiet

beträchtliCh von "Altkronshagen"
unterscheidet. Großstadtähnliche

Betonriescn, in denen die Menschen

häufig beengt und anonym nebenein-
ander herleben, verzieren hier

Kronshagen..Die Menschen haben häu—

fig keine Beziehung zum Ort, und

viele eehen ihn als Zwischenstation

auf ihren1beruflichen Werdegang an.

Doch_gerade deshalb, weil dieser

Ortsteil Großstadttendenzen auf-

weist. entstehen hier Probleme; die

im.ß_„ensatz zur Ortsstruktur stehen
und daher nicht genügend berücksich-.
tigt wurden. Diese Probleme gilt es

aber zu erkennen und zu lösen!

dnsere Demokratie ist eine lebendige
staatsform. Sie lebt und gedeiht
enter der aktiven Mitarbeit der

Bürger.-Laut Grundgesetz haben wir.
deinungsfreiheit in Wort, Schrift

und Bild. Bitte benutzen Sie diese

Freiheit, üben Sie Kritik, tun Sie.
Ihre Meinung kund und unterbreiten
Sie Vorschläge. Wenden Sie sich an

für

Ihre Volksvertreter und helfen Sie

ihnen, damit_Ihre Probleme in ihrer

*ganzen Breite erkannt und optimale
Entscheidungen getroffen werden kön—

nen!

Um etwas zu beseitigen, zu mindern
oder abzustellen, brauchen wir Sie,
brauchen wir einen noch besseren

Dialog mit dem Bürger. Damit dieses'

Zwiegespräch nun beginnen kann,

finden Sie nachfolgend Artikel und

VdrschläSe, die speziell Sie als

Fußsteigk0ppel-Anwohuer betreffen.

Wenn Sie also uns etwas mitteilen,
vielleicht Leserbriefe schreiben
wollen, hier sind einige Kontakt-

*

väisd‘r Heizöl auf dem Krugteich

Wie\äu Ostern 4976 breitete eich Ende

Januar 1??? wieder'eine grünlich

schillernde, penetrsnt stinkende
Lache auf dem krugteich im Tiergehege
"Buchskrug" aus. wasservögel hockten
hilflos, unablässig ihr verklebtes

Gefieder putzend, verstört am Ufer.

Ein Teichhuhn torxeltes fiel und

rollte, kämpfte ums Überleben.
‘

wieder einmal bedrohte Heizöl die
Natur.

der es Unachtsamkeit‚ war es ab—

sichtY'Wie konnte der Brennstoff,
der doch wohl Menschen Wärme spen—

den sollte, ins Wasser geraten?
.Dezu war von der Gemeindeverwaltunß
folgendes zu erfahren: Sofern nicht

ein heizöltsnx und das vorgeschrie-
.bene Auffangbecken defekt sind,
kann ein derartiges "Minsgeachick"
heim Füllen des Tanks passieren.

Liane Mürl

Volker Lötsch

Dieter Reyher

ßeiäege ze-„K RONSHAGEN AKTUELL.”

das

Neubaugebiet Fußsteigkoppel.

Tel. 58 b? 05

Henri-DunanteAllee 15
Cord-P. Lubinski. Tel. 58 97.32

Elsa—Brandström—Str. 12

Pol. se 79 éa
Henri—Dunant—Allee 287

Tel. 58 79 oo

Henri-Dunant-Allee 22adressen:

Wenn dann der,_dem das Missge-
schick passierte, glaubt, er könne

den Schaden dadurch verringern,
dass er das ausgeflossene Öl ein—

fach (ungeSehen) in ein'Siel spült,
irrt sich gewaltig. Der Schaden

wird grösser, er trifft

die Natur, sondern auch

Denn die gut riech- und

nicht nur

ihn selbst.

sichtbare

Spur auf dem Krugteich und der Au

lässt sich leicht in der Kanalisa-

tion bis zum Siel verfolgen. Und

‚der 50 gefundene Schädiger muss

tief in die Tasche greifen: denn
die Kosten für die Beseitigung des

Heizöls auf dem Wasser sind sehr

hoch. Die Gemeinde empfiehlt daher,
ihr den Schaden ohne Scheu sofort.

Lau melden. Nur no lässt er sich zum
Nutzen des eigenen Geldbeutels und

erst recht zum Nutzen der ohnehin

utändig bedrohten Umwelt gering
halten.

.} "

blpeutVeruuumutatcu Tuluuhuhn

wird gesüuhert



Der abentrucr‚piclletz

Wir möchten hier einmal auf die

Klagen vieler Jugendlicher.eingehcn,

die etwa so leuten:

Auf dem Spielplatz wird alles mögli—

che für die Kleinen angeschafft,

B.

eine Seilbahn. +

2.

eine Rntsche,.eine Schaukel,
uns wird eigent—

lich für uns getan? Zumal unsere

letZteiZufluchtstätte
Kneipe, das Haus

vor der

der Jugend, viel—

leicht geschlossen wird.

Wir meinen, diese Frage ist berech—

tißt.

‘Haus

des.

der Jugend bestehen bleiben.

(Notfalls muss man dafür sogar

"Selbstverständlich‘muss

.demonstrieren!)

Aber hier ein Vorschlag von uns,

.wie man auch für Euch—den Platz

sttraktiVer gestalten könnte:_

Die Gemeinde sollte

gästen in der Erde anlegen, wie es

2,5. in Kiel auf dem Wilhelusplstz
geschehen ist;

mehrere Strom—

isn könnte dann

viel einfacher VerenSteltungen im

grösseren Rahmen planen, denn an

diese Stromkästen kenn den Ver—

stärker, Beleuchtung’usw, en—

schliessen,

Es könnte dann einmal ein kleiner

Jahrmarkt Stattfinden, eine seat—

Bnnd könnte eufspielen (Open—Air-
_Festival£), sogar ein "Tanz in.
den Mei unter freiem Himmel"

oglich!
.

wäre

Voraussetzung dafür allerdings°
Die Anschlus ehesten für Strom.

meint Ihr dazu?Was

("SlimkW
\

naja?X\‘.‘‘f/‘V‘if'ääk
V‘.es”“.” l“?
&“‘.Llilüfl \ %

hov‘

wir stellen vor: Waldemar Bendholz

Er.het die.rierpflnge zu seinem
Hobby gemacht. Der

bei

Hunter füttert
Wind und Wetter hnten, Schwäne

und }iirsche im ‘eéildrzcheße - eine

imponicexendu l.oi:3tungl

Renter Waldomnr.hnndholz ist, wie

Wir meinen, ein Vorbild für uns

alle!

-dem Motto;

Bürger machen
Jumendlichnr Lnfnn!

Sie gestatten uns, dess'wir einmal

aufzählen, wen Jugendliche in diesem

Gebiet so alles angestellt haben:

die Glühbirne n des Tunnenbnums wur-

den geplündert -

aus Autoreifen liess man Luft raus —

schwäne wurden mit brennenden Hunder-

kerzen beworfen —

die_Hirsche im Tiergehege sollten mit

Pfeil und Magen erlept werden —

Anpflenzungen en häusern und in Park-

enlsgen wurden zertrumpelt r

Papier'von Litfntsnulen flog (und

fliegt) lustig durch die Lüfte —;

Wir fragen:

Verseste hier die E‘ziehunv?

Fehlt es an Zivilcourage,-die Ju—

gendliehen über die

keit ihres Handelns

LnrechtmüsSig-
unfzuklären?

Oder hat sich hier die Einstellung
vieler Mieter, die diesen Wohnort
nur als Zwischenstetion ansehen,
auf die hinder übertragen? So nach

In zwei Jahren ziehen wir

ja doch wieder weg, was sollen wir

da gross echtgeben?
Was ist lhre Meinung?

imIn} Si aufcn 'n‘. i 1 (:{chliif‘fn "duchgfi pup"

Der Krugteich ist zußcrroren eine

wunderbare Eislenfbehn. Damit auch

Erwachsene und Jugendliche, die

tagsüber heine Zeit hatten, noch in

den Abendstunden Schlittnchdiluufen

können, wurde von einem hitßlied

unseres OrtsVereinn, der y;leichzei—

tig Mitglied der lnitietivgrnppe
"Krurtrich" ist, eine stlbstrehnnte

Flutlichtunlnme von ’1000'dntt in'-
ntnlliert. wollte

bener seine

}iie:nit

auf Art für die

Fütterung der Tiere durch die An;

liege? bcdnnncn.

der er—

sie?)

Für die nächste hislnnfsniuon beab—

sichtigt er,

Eisfcst zu

die Anwohner mit einem

erfreuen.

er "fung—„,.

eine

Kurz notiert

öchlittschuhläufer‘VOJIifinqu:x—

pehler Teich denken Lnu‚he‚:ter

Kruse,

Die"

der mit seiner Maschine den

Schnee vom Teich geräumt hat.

“Das Sehwnnenpeer mit dem Jungechus

ist nicht von dem städtischeanors
amt der Stadt Kiel ausgesetzt word

sondern die Tiere sind zugeflogen.
Die Tierpfleger der Stadt heben

-len-

sie die Uchwinben der

'schon zwei Paare entflenehen

sen, weil

Tiere nicht rechtzeitig gestutnt

hatten. ~ Eine Aufforderung e\.die

Gut füttern,

bleiben sie!

Anlieger: Vielleicht

'Eine nachshnenswerte Gepflogenheit
wird von den Einwohnern der Dunent
Allee 24 32 praktiziert. dtstt
ebgeholzter Weihnachtnbäume werden

dort Bäume vielfach mit ballen ue—

kanft und nach Beendigung des

Festes wieder eingepflenzt. Ein

Brauch, der bei der Vielzahl der

Jährlich abgeholzten Bäume zum

Nachdenken anregen nenn.

'

Die drei weissen nnninchen am

«ildgehege sind keine wildnnnin—

chen , “sondern von so,;enennt en

VTierfreunden" im.herbst letzten

Jahres ausgesetzt werden. Noch

leben sie! 'fienn wir Glück haben,

werden wir das Mendelsehe Erbfol—

gegesetz in natura erleben.


